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Weil Lernen mehr ist. 

 

 

Dieses Dokument fasst die bereits getroffenen Beschlüsse und vorliegenden Planungs-
grundlagen des schulinternen Entwicklungsprozesses der IGS Winsen-Roydorf 
zusammen. Es richtet sich an Mitglieder der Schulgemeinschaft und Interessierte, die 
einen fundierten Überblick über das Konzept LernRaum+ erhalten möchten. 

 

Beschlussfassung, Stand 03.06.2026 
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1  Die Rhythmisierung 

 

Die Rhythmisierung bezeichnet die zeitliche Struktur eines Schultages und einer Schul-
woche. Im Gegensatz zum klassischen 45-Minuten-Stundenplan ersetzt das Konzept 
LernRaum+ feste Unterrichtsstunden durch flexible Lernzeiträume, die sich an den in-
dividuellen Lernbedürfnissen der Schülerinnen und Schüler orientieren. 

 

Grundprinzip: Die Zeitstruktur wird dem Bildungsprozess untergeordnet - nicht um-
gekehrt. Einzelne Unterrichtsfächer sind im Wochenplan nicht namentlich 
ausgewiesen und haben keinen festen Zeitplatz; stattdessen teilen sich alle Fächer 
im Verhältnis der Vorgaben in der Stundentafel gemeinsam eine offene Lernzeit, die 
in verschiedenen Elementen in einem Wochenplan organisiert ist. 

1.1  Die acht Elemente des Wochenplans 
Der Wochenplan gliedert sich in acht Bausteine, die miteinander verzahnt sind: 

Frühstart und Endspurt (frühe und späte Selbstlernzeit) 

Vor dem gemeinsamen Tagesbeginn und nach dem gemeinsamen Ende des Schultages 
gibt es optionale Zeitfenster für selbstorganisiertes Lernen. Diese Phasen werden aus 
dem allgemeinen Minutenpool der Unterrichtszeit aller Fächer generiert und sind somit 
verpflichtende Unterrichtszeit. Die Lehrkräfte sind in den Fachräumen präsent und un-
terstützen individuell den Lernprozess. 

Mögliche Tätigkeiten: Lesen, Schreiben, Rechnen, Üben, Wiederholen, Reorganisieren, 
kreative Aufgaben, Wahrnehmung von Förder- oder Forderangeboten. 

Schülerinnen und Schüler mit der Möglichkeit zur flexiblen An- und Abfahrt können im 
Rahmen eines Graduierungssystems Freiräume hinsichtlich des Lernortes und der Lern-
zeit erhalten. So bleibt eine Form der Gleitzeit möglich und überdurchschnittliches 
Engagement wird belohnt. 

Spielraum (Arbeitsgemeinschaften) 

Als teilgebundene Ganztagsschule bietet die IGS Winsen-Roydorf außerunterrichtliche 
Angebote an. Am Montag und Mittwoch gibt es freiwillige Arbeitsgemeinschaften, die 
persönliche Neigungen und Interessen aus dem Freizeitbereich ansprechen. Sie heben 
sich klar von den Pflichtfächern ab und werden aus dem Ganztagsbudget finanziert - 
nicht aus den regulären Unterrichtsminuten. 

Angebote können von Lehrkräften, pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
sowie von externen Kooperationspartnern gestaltet werden; der Lernort muss nicht die 
Schule sein. 

Morgenrunde 

Jeden Schultag beginnt eine feste Gruppe von ca. 14-16 Schülerinnen und Schülern 
gemeinsam mit der Leitung. Im Mittelpunkt stehen das Ankommen, ein kurzer Ausblick 
auf den individuellen Tag, die Tagesplanung sowie der Anwesenheitscheck. Benötigter 
Förderbedarf kann bereits hier erkannt und erste Unterstützungsschritte eingeleitet 
werden. 
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Die Morgenrunde ist aus den Unterrichtsminuten generiert, da bei der Tagesplanung 
auch fachliche Inhalte berücksichtigt werden. 

Lernzeit 

Die Lernzeit ist das Herzstück des Konzepts LernRaum+. Sie wird aus der Unterrichts-
zeit aller Fächer gemäß Stundentafel generiert und soll nach den fachdidaktischen 
Anforderungen differenziert und individuell gestaltet werden. Das übergeordnete Ziel 
ist der Kompetenzerwerb nach den Kerncurricula. 

Mögliche Formate innerhalb der Lernzeit: 

• Inputphasen und Seminare 
• Selbstlernphasen 
• Begegnungsphasen, Diskussionen, Debatten 
• Werkstätten, Ateliers, Fachcafés 
• Übungs- und Förderphasen 
• Lesephasen 
• Pflicht- und Wahlpflichtangebote 
• Themenprojekte 
• Homelearning 
• Lernen an außerschulischen Lernorten 

Lernwegecoaching (siehe Punkt 8) 

Damit selbstorganisiertes Lernen gelingt, erhält jede Schülerin und jeder Schüler eine 
Lehrkraft als feste Ansprechperson: die Hausgruppenleitung. Diese unterstützt den in-
dividuellen Lernprozess in regelmäßigen Lernwegecoachings - dokumentiert und nach 
festen Rahmenbedingungen.  

Rückblick 

Analog zur Morgenrunde bildet der Rückblick am Ende des gemeinsamen Schultages 
eine reflektierende Phase in der Gruppe: Was lief heute gut? Was kann verbessert wer-
den? Wie geht es am Nachmittag weiter? Da auch fachliche Bereiche tangiert werden, 
wird dieses Element aus den Unterrichtsminuten generiert. 

Pausenangebote 

Gemäß Erlasslage sind täglich 50 Minuten Pause sowie an Ganztagen zusätzlich 45 Mi-
nuten Mittagspause vorgesehen. Im Konzept LernRaum+ gibt es überwiegend keine 
zentral vorgegebenen Pausenzeitfenster für die täglichen 50 Minuten. Die Schülerinnen 
und Schüler unterbrechen ihre Lernzeit individuell. 

Im Rahmen des Ganztagsangebots gibt es aktive Pausenangebote, die von Lehrkräften, 
pädagogischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern oder externen Partnern angeboten 
werden. Es wird ausdrücklich Raum für Angebote geschaffen, bei denen die Schülerin-
nen und Schüler laut sein und sich austoben können - insbesondere für jüngere 
Jahrgänge. 

Die Mittagspause ist als festes Zeitfenster definiert.  

Am Freitag gibt es zudem eine klassische Gemeinschaftspause (Freiraum) vor dem 
„Hausforum“. 
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Hausforum 

Den Wochenabschluss am Freitag bildet das „Hausforum“. Es ist ein verpflichtendes 
Angebot, zu dem jede Schülerin und jeder Schüler im Laufe des Schulhalbjahres eine 
Mindestanzahl an Beiträgen leisten soll. Das Hausforum findet in den gesamten Räum-
lichkeiten der Schule statt. 

Erziehungsberechtigte und Verwandte können zu diesem Anlass eingeladen werden. 

Die Vorbereitung und ggf. der Abbau erfolgen in der Gruppe. Der reflektierende Ansatz 
des Rückblicks ist am Freitag im Hausforum inkludiert. Das Hausforum stärkt die Ver-
bindlichkeit des Lernens, würdigt Leistungen und fördert das Gemeinschaftsgefühl. 

Mögliche Beiträge:  

• fachliche Einzel- oder Gruppenpräsentationen 
• Ergebnisvorstellungen, -ausstellungen 
• kooperative Formate mit der Schule An Boerns Soll 

1.2  Der Wochenplan im Überblick 
Hinweis: Die zeitliche Proportion der Felder ist in diesen Darstellungen nicht maßstabs-
getreu. Die Zeitfenster „Coaching“ und „Pause“ sind beispielhaft gesetzt. 

Sek. I mit fakultativem Ganztagsangebot 
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Sek. I ohne fakultatives Ganztagsangebot 

 

Sek II 
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2  Das Lernpunktesystem 

 

Mit dem Wegfall des festen Stundenplans und damit der fest ausgewiesenen Zeitfenster 
für die einzelnen Unterrichtsfächer wurde das System der Lernpunkte entwickelt, um 
die laut Stundentafel vorhandenen Unterrichtsminuten aller Fächer pro Woche gerecht 
innerhalb der neuen Zeitfenster Frühstart, Lernzeit und Endspurt zu verteilen und Schü-
lerinnen und Schülern Orientierung über ihren Lernfortschritt zu geben. 
 

Definition: Ein Lernpunkt entspricht einer Minute Lernzeit. Die Lernpunkte geben so-
wohl den Fächern eine Planungsgrundlage als auch den Schülerinnen und Schülern 
eine transparente Übersicht über den geleisteten und noch ausstehenden Kompe-
tenzerwerb im Schulhalbjahr. 

2.1  Von der Stundentafel zur gleichmäßigen Lernzeit 
Die Stundentafel der IGS gibt je nach Schuljahrgang in der Sekundarstufe I unterschied-
liche wöchentliche Unterrichtsminuten vor (siehe u.s. Tabelle). Da das Konzept 
LernRaum+ eine gleiche Rhythmisierung für alle Schülerinnen und Schüler der Jahr-
gänge 5-10 vorsieht (z.B. gleicher Schulbeginn und -ende), würde eine unterschiedliche 
Stundenzahl zu organisatorischen Widersprüchen führen. 

Die Lösung: Gemäß der Handreichung Schule gestalten - Freiräume nutzen (Nieder-
sachsen, Stand Oktober 2024) kann die Schule die Fachstunden von den 
jahrgangsbezogenen Vorgaben abweichen lassen, solange die Gesamtwochenstunden 
je Fach für den gesamten Durchgang der Jahrgänge 5 bis 10 eingehalten werden. Für 
den 5. Jahrgang bietet der IGS-Erlass Abweichungsmöglichkeiten, u.a. für die Persön-
lichkeitsstärkung.  Die Unterrichtsminuten aller Jahrgänge werden daher gemittelt: 

 
Schuljahrgang Unterrichtsmin./Woche 

Jahrgang 5 1.305 

Jahrgang 6 1.350 

Jahrgang 7 1.350 

Jahrgang 8 1.350 

Jahrgang 9 1.395 

Jahrgang 10 1.395 

Durchschnitt Jg. 5-10 1.357,5 

 

Für die Oberstufe (Jahrgang 11-13) gelten eigene Regelungen. Die konkrete Umsetzung 
ist abhängig von der noch ausstehenden neuen Oberstufenverordnung, die erstmals für 
Schülerinnen und Schüler gelten soll, die zum 01.08.2027 in die Einführungsphase ein-
treten. 

2.2  Lernpunkte pro Fach und Schulhalbjahr 
Ausgehend von einem durchschnittlichen Schulhalbjahr mit 20 Wochen und den o. g. 
durchschnittlichen 1.357,5 Minuten pro Woche pro Schuljahr ergibt sich für jedes Fach 
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laut Stundentafel ebenfalls eine feste Anzahl von Lernminuten pro Schulhalbjahr. Eine 
Lernminute entspricht in diesem System einem Lernpunkt. Die Lernpunkte dienen als 
gemeinsamer Richtwert mit einheitlichem Bezugssystem.  

Für das Fach Englisch bedeutet dies beispielhaft:  

Die Lernenden in den Jahrgängen 5-10 haben im Durchschnitt in jedem Schuljahr pro 
Woche 165 Minuten Englischunterricht. In einem Schulhalbjahr mit durchschnittlich 20 
Wochen ergibt dies insgesamt im Fach Englisch 3300 Lernminuten bzw. Lernpunkte für 
jede Schülerin und jeden Schüler. Für alle Leistungen, die in den Fächern in den zeitli-
chen Elementen „Frühstart”, „Lernzeit” und „Endspurt” erbracht werden, gibt es 
Lernpunkte. Wenn z.B. die Einheit „New York City” im Fach Englisch mit 20 Unterrichts-
stunden im klassischen Stundenplansystem angesetzt war, so entspricht dies im neuen 
Schulkonzept 900 Lernpunkten. Für alle erledigten Aufgaben, Übungen und Lern- bzw. 
Leistungsnachweise in der Einheit sammeln die Lernenden die 900 benötigten Lern-
punkte. Ein Lernnachweis im Fach Englisch, der z.B. durchschnittlich 30 Minuten 
beansprucht, entspricht 30 Lernpunkten, die die Schülerin bzw. der Schüler erbringt. 
Mit den weiteren Einheiten im Schulhalbjahr im Fach Englisch müssen die Lernenden 
auf 3300 Lernpunkte kommen, um den Pflichtteil erfüllt zu haben. Dies soll im digitalen 
Lernsystem (siehe Punkt 6) dargestellt werden, so dass der Fortschritt für alle jederzeit 
transparent ist. Die Schülerinnen und Schüler können dadurch nachvollziehen, wie viel 
Lernzeit sie in einem Fach bereits absolviert haben und wie viel noch aussteht. 

Für alle Fächer und Schuljahrgänge ergibt sich folgende Lernpunkteanzahl pro Schul-
halbjahr (im Durchschnitt 20 Wochen): 

Jahrgang 
Fach 

Jg. 5 Jg. 6 Jg. 7 Jg. 8 Jg. 9 Jg. 10 

Deutsch 39001c 3450 3450 3450 3450 3450 

Englisch 37501c 3300 3300 3300 3300 3300 

Mathematik 39001c 3450 3450 3450 3450 3450 

AWT 1800 1800 1800 1800 900 900 

Informatik - - - - 900 900 

Religion /  
Werte und Normen 

1800 1800 1800 1800 1800 1800 

Sport 1800 1800 1800 1800 1800 1800 

Gesellschaftslehre 2700 2700 2700 2700 2700 2700 

Nawi 36001c 3150 3150 3150 3150 3150 

Musisch-kulturelle 
Bildung 

21001a 21003 21003 21003 21003 21004 

Französisch /  
Spanisch / WPU 

18001b 36002 36002 36002 36002 36003 

 

1 Im 5. Schuljahrgang gibt es lt. Stundentafel noch keinen WPU-Unterricht, da die zweite 
Fremdsprache erst im 6. Jahrgang hinzukommt. Um die Unterrichtsminuten in allen 
Jahrgängen gleich zu verteilen, werden im 5. Schuljahrgang drei Änderungen vorge-
nommen. Mit einer Verfügungsstunde und drei Stunden der Fächer Musik und Kunst 
(musisch-kulturelle Bildung) wird: 

a Im Umfang von 2100 Lernpunkten DSP lt. IGS-Erlass zur Persönlichkeitsstärkung 
für alle Schülerinnen und Schüler angeboten, 
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b ein Wahlangebot für die Schülerinnen und Schüler im Umfang von 1800 Lernpunk-
ten verbindlich für ein Schuljahr aus einem Wahlpflichtbereich (z.B. Holzwerkstatt/ 
Küchenmeister, Töpfern, Nawi, GEP) geschaffen, 

c eine Verteilung der weiteren Minuten zur Differenzierung und Förderung auf die 
Hauptfächer (Mathematik, Deutsch, Englisch, Nawi) vorgenommen. 

2 Ab dem 6. Schuljahrgang wählen die Schülerinnen und Schüler eine zweite Fremd-
sprache (Französisch oder Spanisch) oder verbindlich für ein Schuljahr zwei Angebote 
aus dem Wahlpflichtbereich (z.B. Holzwerkstatt/Küchenmeister, Töpfern, DSP, Nawi, 
GEP jeweils à 1800 Lernpunkten). 
3 In den Jg. 6-9 sollen die Schülerinnen und Schüler Musik und Kunst im Wechsel haben. 
Z.B. haben in einem Schulhalbjahr die Schülerinnen und Schüler der drei Häuser A, B 
und C Musik und die Schülerinnen und Schüler der drei Häuser D, E, und F Kunst. Dies 
wechselt zum Schulhalbjahr.  

4 Im 10. Schuljahrgang können die Schülerinnen und Schüler neben Musik und Kunst 
auch das Fach Darstellendes Spiel (DSP) verbindlich für ein Schuljahr wählen, z.B. um 
im Bedarfsfall ideal auf die Sek. II vorbereitet zu sein. 

 

Auf einen Blick: Ein Lernpunkt = eine Lernminute. Anstelle eines festen Stundenplans 
sammeln Schülerinnen und Schüler Lernpunkte. Grundlage sind die gemittelten Un-
terrichtsminuten aller Jahrgänge (in der Sek. I: 1357,5 Min./Woche). Pro Halbjahr (20 
Wochen) hat jedes Fach eine feste Lernpunktezahl. Der Lernfortschritt wird digital 
transparent dargestellt. 
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3  Erste didaktisch-methodische Eckpunkte der einzelnen Un-
terrichtsfächer im selbstorganisierten Lernen 

 

Mit der Umstellung vom klassischen Stundenplan mit einem starren Zeitraster zu offe-
nen Lernzeitfenstern können die einzelnen Unterrichtsfächer ihre Unterrichtsgestaltung 
neu überdenken. Selbstorganisiertes Lernen statt fremdorganisiertes Lernen kann 
durch die geänderte Ausgangslage Raum bekommen und soll für die Schülerinnen und 
Schüler eine gewinnbringende Prämisse sein. 

Die folgende Aufzählung stellt dafür eine erste Sammlung von Wünschen der Fachgrup-
pen und zentralen, zu berücksichtigenden Vorgaben dar.  

Die genaue didaktische und methodische Ausgestaltung der einzelnen Unterrichtsfä-
cher für das Lernangebot in den Elementen Frühstart, Lernzeit und Endspurt wird zu 
Beginn des Schuljahres 2026/2027 in den einzelnen Fachgruppen weiterentwickelt und 
ggf. angepasst. 

 Englisch und Mathematik: Ab Jg. 7 ist eine Fachleistungsdifferenzierung aus zwei 
Anspruchsebenen durchzuführen. 

 Mathematik: Die Lernprozesse sollen im selbstorganisierten Lernen mit Selbstlern-
phasen, Inputs und vertiefenden Kolloquien in einer offenen Jahresstruktur der 
Themen (wenn möglich) geplant und gestaltet werden. Zudem soll es begleitende 
Übungen und handlungsorientierte Projekte geben. 

 Deutsch: Ab Jg. 8 ist eine Fachleistungsdifferenzierung aus zwei Anspruchsebe-
nen durchzuführen. 

 Deutsch, Fremdsprachen: Die Lernprozesse sollen im selbstorganisierten Lernen 
mit Selbstlernphasen, Inputs und kooperativen Phasen geplant und gestaltet wer-
den. 

 Nawi: Ab Jg. 9 ist eine Fachleistungsdifferenzierung aus zwei Anspruchsebenen 
durchzuführen. Die Lernprozesse sollen im selbstorganisierten Lernen mit Lern-
paketen mit Hinführung, Input, Selbstlernphase und Experiment gestaltet sein. Das 
Maximalziel ist eine offene Laborphase. 

 GEP: Die Lernprozesse sollen im selbstorganisierten Lernen gestaltet sein. Dabei 
soll der Austausch im Plenum von grundlegender Bedeutung sein. Es sollen Ba-
sismodule und Wahlpflichtmodule angeboten werden.  

 Musik und Kunst: Die Lernprozesse sollen in zwei Phasen organisiert sein: Theorie 
im selbstorganisierten Lernen mit anschließendem praktischem Teil. 

 Sport: Der Sportunterricht soll mit einem Wahlpflichtsystem für Doppeljahrgänge 
angeboten werden. Monoedukativer Unterricht soll bei einigen Sportarten möglich 
sein. Wenn personell möglich, soll es auch im Frühstart ein kleines Sportangebot 
geben. 

 Informatik: Es sollen verpflichtende Kernmodule und wählbare Module im selbst-
organisierten Lernen angeboten werden. 

 AWT: Es sollen Theorie- und Praxismodule angeboten werden, in die sich die 
Schülerinnen und Schüler verbindlich pro Halbjahr einwählen. Der Praxisbezug 
und die Handlungsorientierung haben eine hohe Bedeutung (Umsetzung über Ma-
terial-Kits in Tidy-Boxen). Ab Jg. 8 gewinnen Inputphasen an Bedeutung. 
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 Religion / Werte und Normen: Die Lernprozesse sollen in Projekten mit individuel-
len und kooperativen Phasen organisiert sein. 

 WPU: Die Angebote für die Schülerinnen und Schüler in DSP, in der Holzwerk-
statt/bei den Küchenmeistern, in Nawi, GEP und Töpfern müssen überarbeitet 
bzw. neu erarbeitet werden. 

 DSP: Das Pflichtangebot für die Schülerinnen und Schüler in Jg. 5 und das Wahl-
pflichtangebot für die Schülerinnen und Schüler in Jg. 10 muss überarbeitet bzw. 
neu erarbeitet werden. 

 Input-Band für alle Fächer, die Slots benötigen: Es ist angedacht, innerhalb der 
Lernzeit ein festes Input-Band bzw. mehrere feste Input-Bänder einzuziehen, da-
mit u.a. eine hohe Verlässlichkeit für die Planung der Schülerinnen und Schüler 
gegeben ist, die Räumlichkeiten effizient und störungsfrei genutzt werden können 
und der Personaleinsatz in Vereinbarung mit anderen Tätigkeiten im Wochenplan 
vereinfacht wird.  
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4  Der Sozialverband 

 

Ein zentraler Beschluss im Schulentwicklungsprozess der IGS Winsen-Roydorf ist die 
Auflösung des klassischen Klassen- und Jahrgangsprinzips. An seine Stelle tritt eine 
neue soziale Gliederung in „Häuser und Hausgruppen“ (Arbeitstitel). Diese Struktur er-
setzt die bisherigen Klassen und bildet die soziale Heimat der Schülerinnen und Schüler 
und den organisatorischen Rahmen für die Wochenplanbausteine: Morgenrunde, Rück-
blick, Coaching und gemeinsame Rituale. 

 

Wichtig: Das fachliche Lernen findet grundsätzlich nicht in der Hausgruppe statt. Die 
Hausgruppe ist die soziale und begleitende Einheit. Fachliches Lernen findet in of-
fenen, flexiblen Lerngruppen innerhalb der Lernzeit statt, deren Zusammensetzung 
sich an den Fachdidaktiken, den Lernanforderungen und dem Fortschritt der Schü-
lerinnen und Schüler orientiert. 

4.1  Der Aufbau eines Hauses (Jahrgänge 5–10) 
Jedes Haus der Sekundarstufe I besteht aus zehn Hausgruppen mit je ca. 14 Schülerin-
nen und Schülern. Ein Haus umfasst damit ca. 140 Lernende und zehn Lehrkräfte. Hinzu 
kommt in aktuell vier Häusern eine Gruppe der Kooperationsschule (An Boerns Soll). 

Jedes Haus wird von einer Hausleitung geführt, die als Funktionsstelle (Jahrgangslei-
ter/in) ausgewiesen ist und koordinierende und organisatorische Aufgaben für das 
gesamte Haus übernimmt. Die Hausleitung hat zusätzlich eine feste Themenverantwor-
tung - zum Beispiel für das Thema „Berufsorientierung“. 

Insgesamt gibt es für die Sekundarstufe I sechs Häuser. 

4.2  Das Haus der Oberstufe (Jahrgänge 11-13) 
Für die Sekundarstufe II gibt es ein eigenes Haus. Es umfasst 16 Hausgruppen (16 × 16 
= 256 Schülerinnen und Schüler) und hat ebenfalls eine Hausleitung für die Koordina-
tion. 

Die genaue organisatorische Umsetzung hängt u.a. von der noch ausstehenden neuen 
Oberstufenverordnung ab. 

4.3  Was ist eine Hausgruppe? 
Eine Hausgruppe umfasst jeweils 14-16 Schülerinnen und Schüler und wird von einer 
Hausgruppenleitung (Lehrkraft) begleitet. Sie ist bewusst jahrgangsübergreifend zu-
sammengesetzt: In der Sekundarstufe I gibt es Hausgruppen mit 14 Schülerinnen und 
Schülern der Schuljahrgänge 5, 7 und 9 und Hausgruppen mit 14 Schülerinnen und 
Schülern der Jahrgänge 6, 8 und 10. In der Oberstufe umfasst eine Hausgruppe eben-
falls jahrgangsübergreifend ca. 16 Schülerinnen und Schüler der Jahrgänge 11-13 und 
wird ebenfalls von einer Lehrkraft begleitet. 

Die jahrgangsübergreifende Zusammensetzung ist bewusst gewählt: Jüngere Lernende 
profitieren von älteren als Orientierung und Vorbild; ältere Schülerinnen und Schüler 
übernehmen Verantwortung und stärken damit ihre sozialen Kompetenzen. 
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4.4  Wie verläuft der Schuljahreswechsel? 
Zum Schuljahreswechsel gibt eine Hausgruppe der Jahrgänge 6, 8 und 10 Schülerinnen 
und Schüler mit erfolgreichem Abschluss ab und nimmt dafür neue Kinder des 5. Jahr-
gangs auf. Die Hausgruppe hat somit im nächsten Schuljahr Schülerinnen und Schüler 
der Jahrgänge 5, 7 und 9. Somit gibt es in der Sekundarstufe I nur alle zwei Jahre eine 
Veränderung in der Zusammensetzung der Hausgruppe. Die Lehrkraft soll ihre Gruppe 
möglichst kontinuierlich begleiten. In der Hausgruppe der Oberstufe rücken in jedem 
Jahr neue Schülerinnen und Schüler aus dem 10. Jahrgang für die Absolventen nach. 

Das Wechselprinzip ist in dieser Abbildung noch einmal dargestellt. Ein Schüler im 
Schuljahrgang 6 rückt zum nächsten Schuljahr mit seiner jahrgangsübergreifenden 
Gruppe auf:  

 

4.5  Das Tandem-Prinzip 
Jeweils zwei Hausgruppen bilden ein Tandem: eine Hausgruppe der ungeraden Jahr-
gänge (5, 7, 9) und eine Hausgruppe der geraden Jahrgänge (6, 8, 10) in der 
Sekundarstufe I werden miteinander verbunden. In der Sekundarstufe II bilden ebenfalls 
zwei Hausgruppen ein Tandem. 

Die beiden Hausgruppenleitungen kennen zusammen alle 28 bzw. 32 Schülerinnen und 
Schüler ihrer Tandemgruppe.  
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Dieses Prinzip löst u.a. das Problem des fehlenden doppelten Bodens: Fällt eine Haus-
gruppenleitung aus, kann die Tandem-Lehrkraft übernehmen, da sie die Gruppe und 
ihre Lernwege bereits kennt. Die Vertretungssituation ist damit im ersten Schritt struk-
turell abgesichert - ohne Improvisation. 

4.6  Die Aufgaben der Hausgruppenleitung 
Die Hausgruppenleitung ist die zentrale Bezugsperson für die ihr zugeordneten 14-16 
Schülerinnen und Schüler. Ihre Aufgaben umfassen: 

• Durchführung von Morgenrunde und Rückblick 
• regelmäßige Lernwegecoachings zur Lernprozessbegleitung 
• Kommunikation mit dem Elternhaus 
• Überblick über den Lernfortschritt der Hausgruppenmitglieder (z. B. via digitalem 

Lernsystem „Scobees“) 
• Vernetzung mit Fachlehrkräften bei fachlichem Unterstützungsbedarf 
• ggf. Organisation und Begleitung von Ausflügen und Veranstaltungen 
• Aufnahme und Verabschiedung von Schülerinnen und Schülern 
• Sicherstellung einer positiven Lern- und Gruppenatmosphäre 

Die Hausgruppenleitung muss fachlich nicht zu jedem Thema, das ihre Schülerinnen 
und Schüler bearbeiten, ausgebildet sein. Sie agiert als Lernbegleiterin bzw. Lernbe-
gleiter und persönlicher Kompass - und vernetzt bei Bedarf mit der zuständigen 
Fachlehrkraft. 

4.7  Die Gesamtstruktur im Überblick 

Ein Haus der Sekundarstufe I  
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Das Haus der Sekundarstufe II  
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5  Das Raumkonzept: Campus LernRaum+ 

 

Der physische Raum ist im Konzept LernRaum+ ein aktiver Bestandteil des Lernprozes-
ses - er fungiert als „dritter Pädagoge“. Das Raumkonzept orientiert sich an den sechs 
Raumgestaltungsprinzipien der Design-Agentur Rosan Bosch und schafft differenzierte 
Lernumgebungen, die selbstorganisiertes Lernen (SOL) strukturell unterstützen. 

Der Begriff „Campus“ bezeichnet die Gesamtheit der Schulgebäude als zusammenhän-
genden, funktional differenzierten Lernort. Er transportiert Ernsthaftigkeit, Autonomie 
und institutionelles Selbstvertrauen - und passt damit zum Leitbild der IGS Winsen-Roy-
dorf als professionellem Bildungsort auf Augenhöhe. 

5.1  Die Gebäude: Häuser des Campus 
Die sieben Gebäudeeinheiten der IGS Winsen-Roydorf werden als „Häuser des Cam-
pus“ bezeichnet. Jedes Haus soll seinen Namen in einem moderierten Prozess 
gemeinsam mit den dort lernenden Gruppen und Lehrkräften erhalten. Die Namen könn-
ten sich z.B. an Persönlichkeiten orientieren, die exemplarisch für die Wertebereiche 
des Leitbilds stehen (z. B. Haus Humboldt, Haus Curie, Haus Arendt). Die sechs Häuser 
der Sekundarstufe I entsprechen den sechs Sozialverbänden; das siebte Haus ist das 
Haus der Sekundarstufe II. 

5.2  Die Lernräume: Spezialisierte Bereiche im Haus 
Die allgemeinen Unterrichtsräume in jedem Haus werden nicht als identische Klassen-
zimmer, sondern als spezialisierte Funktionsräume gestaltet. Wer einen bestimmten 
Raumtyp aufsucht, weiß, was dort möglich ist - und was erwartet wird. Jeder Lernraum 
bietet gleichzeitig Platz für zwei Hausgruppen, die dort ihre Morgenrunde und ihren 
Rückblick abhalten können und feste Materialplätze (z. B. Gratnells-Boxen) haben. Die 
Lehrkräfte haben ebenfalls einen festen und einen mobilen Arbeitsplatz in den Lernräu-
men. Das Lernmaterial der Fächer wird ebenfalls in den Lernräumen zur Verfügung 
gestellt (außer im „Kokon“ wegen Einhaltung der absoluten Stille). Dabei gibt es eine 
feste Zuweisung, z.B. befinden sich die Materialien für Deutsch und Mathematik in der 
Sekundarstufe I in der „Lounge“. 

Die Lernräume im Überblick: 
 

Lernraum Funktion Bosch-Prinzip 

Agora Gruppen, Plenum, Inputs, Präsentationen Mountain Top + Campfire 

Kokon maximale Konzentration, Einzelarbeit,  
strikte Ruhe, Lern- und Leistungsnachweise 

Cave 

Makerspace haptisches Arbeiten, kreatives Gestalten, 
analoge Produkte 

Hands-on 

Sprachstudio mündliche Produktion, Ausspracheschulung, 
Fremdsprachentraining 

Campfire 

Lounge Einzel- und Partnerarbeit, leises Rückfragen, 
spontaner, leiser Austausch 

Watering Hole 

Nexus (ehemals 
Diff.-Raum) 

Lernwegecoaching-Gespräche,  
Kleingruppen, Inputs 

Cave (klein) 
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Lernraum Funktion Bosch-Prinzip 

Flur / Spots kurze Inputs, mobile Lernplätze,  
eigenständige Arbeit 

Movement 

 

Darüber hinaus verfügt jedes Haus über einen Teamraum (bzw. zwei in der Oberstufe) 
als Rückzugsort für die zehn bzw. 16 Lehrkräfte des Hauses. In vier Häusern in der Se-
kundarstufe I gibt es zusätzlich einen Koopraum für die Lernenden der Schule An 
Boerns Soll. Fachspezifische Räume für Sport, Kunst, Musik, DSP, AWT und die Natur-
wissenschaften bleiben als eigene Fachräume auf dem Campus erhalten.  

In der Sekundarstufe I gilt das Hausschuhprinzip. Dazu stehen Schuhmetallschränke im 
Hauptgebäude im Forum, im Haus A im Konferenzraum und im Haus C im Flurbereich 
zur Verfügung.  

Im Oberstufenhaus werden die Lernräume (siehe obenstehende Tabelle) ebenfalls an-
geboten, jedoch gibt es u.a. aufgrund anderer Anforderungen und der vorhandenen 
Anzahl der Räume einige Anpassungen bzw. Besonderheiten: 

 Es gibt zwei Sprachstudios. Ein Raum ist für die englische Sprache vorgesehen 
und der zweite Raum ist multilingual nutzbar. 

 Im Obergeschoss werden drei Räume mit dem Titel „Seminarraum“ für Vorträge, 
Präsentationen oder Diskussionen im Plenum genutzt. Diese Räume eignen sich 
auch ideal für das Schreiben von Klausuren. 

 Die Lounge gibt es dreimal und die Agora zweimal. Die Agoren im Obergeschoss 
können ebenfalls für das synchrone Schreiben der Klausuren genutzt werden. 

 Für die Materialien der 16 Hausgruppen steht in den beiden Sprachstudios, dem 
Kokon, den beiden Agoren und den drei Lounges Platz zur Verfügung. Je zwei 
Hausgruppen bekommen einen festen Raum zugewiesen. 

 In allen Räumen, außer dem Kokon und der Seminarräume, befinden sich Lern-
materialien der Fächer. 

 Es gibt aufgrund von Platzmangel vorerst kein Hausschuhprinzip. 

 Es soll geprüft werden, ob der Kopierer in den Übergangsraum zum Haus A ver-
lagert werden kann, so dass der Kopierraum und die beiden ehemaligen 
Lehrerarbeitsräume jeweils zum „Nexus“ umgewandelt werden können. 

 Das „Bällebad“ ist weiterhin ein Aufenthalts- und Erholungsort nach dem Bosch-
Prinzip „watering hole“. 

 Die Lehrerzimmer im Obergeschoß bleiben Teamräume nur für Lehrkräfte. Das 
Lehrerzimmer im Erdgeschoß soll mit der Küche ein offener Raum für Bespre-
chungen und für Schülerinnen und Schüler sein. 

5.3  Das Graduierungssystem und das Radar 
Die Raumnutzung ist direkt mit dem Graduierungssystem (Campus-Status) verknüpft. 
Es bildet in Bezug auf die Raumnutzung ab, welche Lernbereiche einem Lernenden zu-
gänglich sind: 

Campus-Status Berechtigungen 

Einsteiger Lernt immer in Sichtweite einer Lehrkraft im eigenen Haus. 
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Campus-Status Berechtigungen 

Aufsteiger Darf in allen Lernräumen, Fluren und im Nexus des eigenen Hauses 
lernen. 

Vorreiter Darf in allen Häusern und - nach Absprache - im Homelearning ler-
nen. 

Neueinsteiger Hat einen zugewiesenen Aufenthaltsort unter direkter Aufsicht ei-
ner Lehrkraft. 

 

Der aktuelle Status jedes Lernenden soll im Gruppenraum an einem Whiteboard auf dem 
Radar (einer kreisförmigen Wer-ist-Wo-Tafel) mit einem farbigen Namensmagneten er-
sichtlich sein. Das Radar zeigt auf einen Blick, wo sich alle Lernenden und Lehrkräfte 
des Hauses aufhalten, und ermöglicht eine schnelle Orientierung. Ggf. kann das digitale 
Lernsystem diese Funktion ebenfalls abbilden und wäre somit mobil nutzbar. 

Alle Lernenden und Lernkräfte tragen einen Campus-Ausweis (z.B. an einem Lanyard), 
der Name, Foto, Hauszugehörigkeit und aktuellen Campus-Status ausweist.  

Musterbeispiel: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Rechte und Pflichten der einzelnen Status über das Raumkonzept hinaus sowie die 
Organisation des Statuswechsels müssen vor dem Start des neuen Schulkonzepts noch 
weiter ausgearbeitet werden. 

5.4  Akustik und Möblierung 
Da bauliche Maßnahmen nicht vorgesehen sind, wird die Raumqualität ausschließlich 
über Möblierung und Akustikelemente gesteuert. Offene Regalsysteme dienen gleich-
zeitig als Raumteiler und Materiallagerfläche für die Fachschaften. Das Bosch-Prinzip 
Movement soll lernraumübergreifend durch ergonomisch vielfältige Möblierung umge-
setzt werden (Drehstühle, Balance-Hocker, Stehpulte, höhenverstellbare Tische, 
bodennahes Lernen). 

Jeder Lernraum verfügt über ein ActiveBoard, das als Informationsdisplay und Präsen-
tationsfläche genutzt werden kann.  
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6  Das digitale Lernsystem: Scobees 

 

Selbstorganisiertes Lernen ohne feste Unterrichtsstunden stellt neue Anforderungen an 
die Transparenz von Lernprozessen - für Lernende, Lehrkräfte und Erziehungsberech-
tigte gleichermaßen. Das digitale Lernsystem ist daher kein ergänzendes Werkzeug, 
sondern ein strukturell notwendiger Bestandteil des Konzepts LernRaum+. Es macht in-
dividuelle Lernwege sichtbar, dokumentiert Fortschritte und entlastet die 
Schulgemeinschaft in der Organisation des Schulalltags. 

Nach einer vergleichenden Analyse verschiedener Lernmanagementsysteme ist die 
Entscheidung für Scobees als digitales Lernsystem getroffen worden. Scobees ist ein 
deutscher Anbieter, DSGVO-konform und nahtlos mit dem schulischen IServ-System 
kompatibel. Der pädagogische Fokus auf individuellem, selbstgesteuertem Lernen im 
Lernbüro-Prinzip sowie die Kooperationsmöglichkeit der Lehrkräfte macht Scobees 
zum aktuellen Zeitpunkt konzeptionell am stimmigsten für das Konzept LernRaum+. 

6.1  Funktionen und Nutzen 
Für Lernende bietet Scobees individuelle Lernpfade mit transparenter Darstellung des 
eigenen Lernwegs und -fortschritts, ein Planungstool für Ziele und Termine, Reflexions-
möglichkeiten (z.B. Wochenrückblick), die Buchung von Inputs sowie die 
Dokumentation von Lernwegecoaching-Gesprächen. Der Lernstand je Fach ist jederzeit 
einsehbar, sodass Lernende nachvollziehen können, wie viel Lernzeit sie bereits absol-
viert haben und wie viel noch aussteht. 

Für Lehrkräfte ermöglicht Scobees die multiprofessionelle Zusammenarbeit im Fach-
team, Differenzierung über Kompetenzraster, die Nutzung eines gemeinsamen 
Materialpools, Einsicht in Lernergebnisse mit Feedbackfunktion, Stapelkorrektur sowie 
die strukturierte Dokumentation von Lernwegecoaching-Gesprächen. Das Graduie-
rungssystem wird ebenfalls im System abgebildet. 

Für Erziehungsberechtigte bietet Scobees einen direkten Zugang zu den Ergebnissen 
der Lern- bzw. Leistungsnachweise ihrer Kinder; perspektivisch sind weitere Einsichten 
geplant. Der mögliche Einblick des Elternhauses zum Lernfortschritt des eigenen Kindes 
wird damit strukturell sichergestellt. Weiterhin wird IServ die Kommunikationsplattform 
bleiben. 

6.2  Endgeräte und Nutzung 
Die Lernenden nutzen Scobees auf ihren schulischen Endgeräten (Tablets oder Note-
books, die zukünftig jahrgangsweise aufwachsend vom Land zur Verfügung gestellt 
werden). Das System bietet einen Pool für das Lernmaterial und begleitet die Lernzeit 
digital - als Orientierungs- und Planungsinstrument, nicht als Unterrichtsersatz. 

6.3  Digitales Lernen im Gleichgewicht 
Die Einführung eines digitalen Lernsystems bedeutet ausdrücklich keine Verlagerung 
des Lernens auf den Bildschirm. Analoges Arbeiten - das Schreiben von Hand, das Er-
stellen von Plakaten und Modellen, das Lesen gedruckter Texte - bleibt ein zentraler 
Bestandteil des Lernalltags. Ebenso behält kooperatives Lernen in Gruppen einen hohen 
Stellenwert: Diskussionen, Begegnungsphasen, Werkstätten und gemeinsame Projekte 
sind feste Formate innerhalb der Lernzeit. Scobees unterstützt und dokumentiert diese 
Prozesse, ersetzt sie aber nicht.  
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7  Materialgestaltung und Differenzierung 

 

Selbstorganisiertes Lernen steht und fällt mit der Qualität der eingesetzten Materialien. 
Damit Schülerinnen und Schüler in offenen Lernsettings nicht orientierungslos arbeiten, 
sondern mit Neugier, Ausdauer und echtem Verständnis, braucht es Materialien, die 
mehr leisten als bloße Aufgabensammlungen. Sie müssen motivieren, strukturieren und 
gleichzeitig Raum für individuelle Lernwege lassen. Ein durchdachtes, wiedererkennba-
res Gestaltungsprinzip - über Fächer und Jahrgangsstufen hinweg - schafft dabei nicht 
nur Orientierung für die Lernenden, sondern erleichtert auch die kollegiale Zusammen-
arbeit bei der Materialentwicklung. Das Didaktische Team (Gremiumsmitglieder: alle 
Fachleitungen) hat deshalb ein gemeinsames Konzept erarbeitet, das zwei aufeinander 
abgestimmte Schwerpunkte umfasst: einen Kompass für die wissenschaftlich fundierte 
Materialgestaltung sowie ein abgestimmtes Modell zur Benennung und Umsetzung von 
Differenzierungsstufen. 

Das vom Didaktischen Team abgestimmte Konzept dient als fachlich begründeter Ori-
entierungsrahmen, um die Materialgestaltung in offenen Lernsettings systematisch 
und wissenschaftlich fundiert weiterzuentwickeln. Es liefert keine starren Vorgaben, 
sondern einen flexiblen Begründungsrahmen für die fachliche Arbeit. 

7.1  Kompass Materialgestaltung 
Damit das Material die Schülerinnen und Schüler in offenen Settings optimal unterstützt, 
muss es fünf wissenschaftlich fundierte Kernfunktionen erfüllen:  

1. Zielklarheit: Transparente Lernabsichten („Was begreife ich im folgenden 
Schritt?“) und konkrete Erfolgskriterien zur Selbstüberprüfung.  

2. Kognitive Aktivierung: Ein gelenkter Aufstieg vom Oberflächenwissen (Fakten) 
zum Tiefenverständnis und Transfer, statt monotonem Ausfüllen.  

3. Integrierte Feedback-Schleifen: Angebote zur Selbstkontrolle und verbindliche 
Coaching-Punkte für den direkten Austausch mit der Lehrkraft.  

4. Scaffolding (Gerüste): Bereitstellung von Musterbeispielen (Ankern) und Struk-
turhilfen, die ein echtes selbstständiges Arbeiten erst ermöglichen.  

5. Soziale Verankerung: Fest eingebaute Kooperationsaufgaben und Partner-Halte-
stellen gegen eine Isolation am Schreibtisch.  

Diese Kernfunktionen werden im schulinternen Kompass Materialgestaltung in einer 
Checkliste zur praktischen Umsetzung für das Kollegium zusammengefasst und mit 
Beispielen dargestellt.  

7.2  Differenzierung 
Im Zentrum stehen zwei didaktische Differenzierungsmodelle, die den Vorgaben des 
IGS-Erlasses zum selbstgesteuerten und kooperativen Lernen Rechnung tragen. Diese 
sind in der Praxis nicht trennscharf zu verstehen, da auch Mischformen möglich sind.  

 Das prozessorientierte Treppenmodell (Modell A): Alle starten gemeinsam; Dif-
ferenzierung erfolgt über das individuelle Tempo und die Tiefe. Es stärkt 
nachweislich die Lernerwartung und das gegenseitige Erklären (Reziprokes Ler-
nen).  
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 Das Niveaustufenmodell (Modell B): Ein qualitativ differenzierter Einstieg über 
parallele Anforderungsbereiche, der die Autonomie der Lernenden anspricht.  

Welcher Weg gewählt wird, richtet sich nach der Fachlogik und der Jahrgangsstufe, 
wobei sich im Verlauf der Schuljahre ein Übergang von der gemeinsamen Basis hin zur 
äußeren Fachleistungsdifferenzierung empfiehlt, um den Anforderungen des IGS-
Erlasses zu entsprechen. 

Benennung der Differenzierungsstufen: 

In Netzwerken für OER-Materialien werden für die Differenzierungsstufen in Anlehnung 
an Ziener*, die Begriffe Mindest-, Regel- und Expertenstandard genutzt. Um den Fach-
bereichen bei der Entwicklung der Materialien einen erleichterten Zugriff auf diese 
Ressourcen zu ermöglichen, schlägt das Didaktische Team eine Übernahme dieser Be-
zeichnungen für die Differenzierungsebenen vor: 
 

Basisstandard 
(Förder L) 

Mindeststandard  Regelstandard Expertenstandard 

 

* Ziener, Gerhard (2006): Bildungsstandards in der Praxis. Kompetenzorientiert unterrichten. 
Seelze-Velber: Kallmeyer.  
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8  Das Lernwegecoaching 

Lernwegecoaching bedeutet, mit Schülerinnen und Schülern regelmäßig und verbind-
lich über ihr Lernen zu sprechen - nicht über fachliche Inhalte, sondern über den 
Lernweg selbst: Wie organisiere ich mein Lernen? Was gelingt mir? Wo brauche ich 
Unterstützung? Welche Ziele setze ich mir? 

Die Lehrkraft unterstützt die Schülerinnen und Schüler dabei, ihren eigenen Lernpro-
zess zu reflektieren, zu strukturieren und weiterzuentwickeln. Das Lernwegecoaching 
ist damit ein zentrales Element der individuellen Lernbegleitung, passend zu unserer 
Schulkultur, in der Gespräche über das Lernen hoch priorisiert werden. 

 

Wichtig: Das Lernwegecoaching ist kein Fachcoaching! 
Der Schwerpunkt liegt auf der Reflexion des Lernwegs, der Lernorganisation und der 
Zielsetzung - nicht auf der Besprechung von Fachinhalten oder Leistungsbewertun-
gen. Für fachliche Unterstützung und Gespräche über Bewertungen sind eigene 
Zeitfenster (z. B. Fachlehrersprechzeiten) zu nutzen. 

8.1  Rahmenbedingungen und Mindeststandards 
Folgende Rahmenbedingungen gelten verbindlich für alle: 

Aspekt Regelung / Hinweis 

Frequenz mind. einmal wöchentlich 

Dauer mind. 10 Minuten pro Gespräch 

Setting vertraulich, geschützter Raum, räumlich abgegrenzt von nicht am Ge-
spräch Teilnehmenden 

Kapazität angestrebt sind Einzelcoachings, aufgrund von beschränkten Ressourcen 
im Ausnahmefall oder falls dadurch das Setting verbessert wird, können 
pro Coachingeinheit max. 4 Schülerinnen und Schüler gecoacht werden 

Ort und Zeit z.B. im Nexus (von der Lehrkraft zu Schuljahresbeginn fest buchbar inner-
halb der Lernzeit, im Frühstart oder Endspurt), Coachingtermine werden 
verbindlich über Scobees ausgewiesen 

Konstanz Das Coaching findet möglichst immer mit der eigenen Hausgruppenleitung 
statt; in begründeten Ausnahmefällen übernimmt das Tandem oder eine 
weitere, festgelegte Vertretung aus dem Haus. 

Dokumentation Die Ergebnisse des Coachings (Ziele, Vereinbarungen) werden in 
Scobees dokumentiert. Idealerweise halten die Schülerinnen und Schüler 
ihre Wochenziele selbstständig fest. Coachingtermine werden verbindlich 
über Scobees ausgewiesen. 

Material Digitales Endgerät mit Scobees, Coaching-Koffer mit Material (z.B.: Bild-
karten, Moderationsbälle, Reflexionskarten, Zielscheibe, 
Ampelkarten/Skalierungskarten, Stein und Feder, Weiterleitungsüber-
sicht) 

Schwerpunkt Lernwegecoaching - kein Fachcoaching! 
 Jg. 5/6: Aufbau von Lernroutinen und Struktur (Zeitmanagement und 

Lernstrategien) 
 Jg. 7/8: zusätzlich zunehmende Eigenverantwortung bei Reflexion und 

Zielsetzung 
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Aspekt Regelung / Hinweis 

 Jg. 9/10: Stärkung der Selbststeuerung und Reflexionskompetenz 
 Oberstufe: zusätzlich bei Bedarf „Stress und mentale Gesundheit“, 

sollte es bei diesen Themen einen Bedarf geben, so kann anhand einer 
Weiterleitungsübersicht im Coaching-Koffer an die Person mit der ent-
sprechenden Expertise verwiesen werden (z.B. Stresslotsen, 
Beratungslehrkraft, Schulsozialarbeit, schulpsychologischer Dienst) 

Falls erforderlich, können Eltern zum Gespräch eingeladen werden. 

8.2  Leitfaden für das Gespräch 
Der folgende Leitfaden bietet eine Orientierung für ein Gespräch mit dem Ziel des Lern-
wegecoachings: 

 

Schritt 1 - Einstieg 

Visualisierungshilfen nutzen: Bildkarten, Skalierungsmaterial, Moderationsbälle aus 
dem Coaching-Koffer 

• Wie ging es dir diese Woche (seit dem letzten Gespräch) beim Lernen? 
• Was war dein persönliches Lernziel in dieser Woche (in deinem Lernzeitraum)? 

Schritt 2 - Reflexion 

Visualisierungshilfen nutzen: Moderationsmaterialien aus dem Coaching-Koffer. 
• Was lief gut? (Erfolge, Fortschritte, Strategien, auf die man stolz ist) 
• Was war schwierig? (Störung, Motivation, Zeitmanagement, Konzentration, Ver-

ständnisprobleme) 
• Wie hast du das gelöst? (Reflexion des eigenen Umgangs mit Schwierigkeiten) 

Schritt 3 - Analyse und Erkenntnisphase 

• Offene, wertschätzende Fragen ohne Bewertung: 
• Warum ist etwas gut oder schlecht gelaufen? 
• Welche Bedingungen haben dazu geführt, dass es gut/schlecht gelaufen ist? (Ort, 

Zeit, Unterstützung, Lernmethode) 
• Was lernst du daraus? (Welche Schlüsse kann der Schüler/die Schülerin daraus 

ziehen?) 

Schritt 4 - Zielsetzung für die nächste Woche 

• Der Schüler / Die Schülerin formuliert ein konkretes, erreichbares Ziel (z. B. „Ich 
will beim Lesen genauer auf Schlüsselwörter achten.“) 

• Es werden Maßnahmen festgelegt: 
o Was kann ich tun, um dieses Ziel zu erreichen? 
o Wer oder was unterstützt mich dabei? 
o Woran merke ich, dass ich mein Ziel erreicht habe? 

Schritt 5 - Abschluss und Ausblick 

Visualisierungshilfen nutzen: Bildkarten, Moderationsbälle aus dem Coaching-Koffer 
• Kurze Zusammenfassung der Erkenntnisse durch den Schüler/die Schülerin 
• Das Ziel wird schriftlich festgehalten (z. B. in Scobees) 
• Motivationsimpuls: Positives Feedback oder Ermutigung durch die Lehrkraft 
• Optional: Blitzlicht - „Ein Wort, das beschreibt, wie du dich fühlst.“  
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9 Hinweise zum aktuellen Stand und zu den nächsten Schritten 

 

Die in diesem Dokument beschriebenen Beschlüsse stellen den aktuellen Entwicklungs-
stand des neuen Schulkonzepts LernRaum+ der IGS Winsen-Roydorf dar.  

Folgende Bereiche müssen im weiteren Schulentwicklungsprozess u.a. erarbeitet wer-
den: 

• weitere didaktische und methodische Ausgestaltung der Elemente Frühstart, 
Lernzeit und Endspurt für alle Fächer 

• Anpassung der Rhythmisierung für die Oberstufe, wenn es eine neue, verbindli-
che VO-GO gibt 

• konkrete Ausgestaltung von Morgenrunde, Rückblick und Hausforum 
• Überarbeitung fachspezifischer Kompetenzraster 
• Finalisierung des Kompass Materialgestaltung 
• Ausbildung von Leads und Konfiguration von Scobees 
• Überarbeitung des schuleigenen Arbeitsplans (mind. 1. Halbjahr) und der Mate-

rialien u.a. in Scobees (mind. bis zu den Herbstferien) - hier muss auch das 
neue WPU-Angebot sowie DSP in Jg. 5 mitbedacht werden 

• konkrete Bildung und Zuteilung der Hausgruppen und Häuser, Gestaltung der 
Übergangsphase, optionales Wechselsystem für Lehrkräfte 

• Fahrtenkonzept (Klassenfahrten, Naturpraktikum) 
• konkrete Raummöblierung in Zusammenarbeit mit dem Schulträger (Evaluation 

der Möbel im Konferenzraum und Differenzierungsraum als Proberäume, An-
trag im Schulausschuss im September 2026, Möblierung aller Räume - 
voraussichtlich in Etappen) 

• Einrichtung der Räume mit Lernmaterialien usw. 
• Erstellung und Installation von Orientierungshilfen in den Räumen durch Be-

schriftungen und Regelplakate 
• Weiterentwicklung des Graduierungssystems (Rechte, Pflichten, Wechselpro-

zess) 
• Konzept für Leistungsbewertung und Lern- bzw. Leistungsnachweise (z.B. An-

forderungen auch im Zuge der Nutzung von KI) 
• LEB: Prüfung, ob das aktuelle Format (vorerst) genutzt werden kann oder ob es 

vor dem Start überarbeitet werden muss / Anpassung der Zeugnisse 
• Überarbeitung der Kooperation mit der Schule An Boerns Soll, Schaffung der 

idealen Voraussetzungen für die Schülerinnen und Schüler der Schule An Bo-
erns Soll 

• Organisation der Abschlüsse (MSA und Abitur) und der Vorbereitung darauf 
(inkl. synchroner Absolvierung von Leistungsnachweisen unter Prüfungsbedin-
gungen) 

• Organisation von BYOD, Mediennutzung und Vermeidung von Smartphonenut-
zung (Anpassung des Medienbildungskonzepts) 

• Integration der wichtigen kooperativen Punkte des KLAR-Konzepts in das SOL, 
da die Tischgruppenarbeit als stetiges Element entfällt 

• Überprüfung der Integration der besonderen Projekte (Verantwortung als Her-
ausforderung, IGS got talents, musical@school, #webcoaches, Stresslotsen, 
Erste-Hilfe) 

• Überarbeitung des BO-Konzepts 
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• Integration des Sozialtrainings, Patenkonzepts, Wir sind stark 
• Integration der Prävention 
• Kooperation und Gestaltung (Spielraum, außerunterrichtliche Lernorte, BO, 

Pausenangebote) 
• Überarbeitung der Pausenverpflegung 
• Aufgabenbeschreibung der Funktionsämter und Lehrkräfte 
• Organisation/Umsetzung der Personalplanung 
• Erstellung der Coaching-Koffer für das Lernwegecoaching 
• Konzept zur Lernzeiterfassung und der Aufsichtspflicht 
• Neugestaltung der Schüler- und Elternvertretung bei Hausgruppen anstatt 

Klassen 
• Zusammenarbeit mit der Leuphana (aktuell im Bereich der Naturwissenschaften 

geplant) 
• Anpassung der Öffentlichkeitsarbeit an das neue Schulkonzept 
• Anpassung der Verwaltungsprozesse an das neue Schulkonzept 
 

Dabei können die folgenden Punkte auch nach dem Start bearbeitet werden: 

• Entwicklung eines Methodenkonzepts (ggf. im weiteren Verlauf zu erarbeiten, 
aber bei Erstellung des schuleigenen Arbeitsplans ggf. bereits mitzudenken) 
und ggf. Anpassung des Methoden-LEB 

• Überarbeitung des SEL-Prozesses (Klassenlehrerbriefe, WOW-Karten, SEL-
Gespräche) 

• Entwicklung eines Konzepts für die Lesekompetenzförderung und die Schreib-
kompetenzförderung im SOL 

• Anforderungen an die Möglichkeit des Homelearnings / Organisation im Zuge 
des Graduierungssystems 

• Entwicklung eines „Stärken stärken-Konzepts“ 
• Erarbeitung eines Willkommenskonzepts für Jg. 5 und 11 
• Entwicklung eines multifunktionalen Ganztagsbereichs in der Mediothek 
• Optimierung des Schulhofs für die Pausenangebote 
• Organisation der besonderen Events und Feiern (z.B. Sommerfest, Einschulung, 

Zeugnisausgabe) 
• Erstellung eines (verbindlichen oder optionalen) Katalogs für Rituale in den 

Hausgruppen 
• Gestaltung der Zusammenarbeit der Teams am Mittwochnachmittag 
• Überarbeitung/Anpassung der Themenverantwortungen 
• Organisation der Lehrkräfteausbildung 

 

 

Wichtig: Die praktische Systemumstellung findet nicht automatisch zum 01.08.2026 
statt. Sie erfolgt zu dem Zeitpunkt, zu dem alle bekannten und für die Anfangsphase 
notwendigen Aufgaben erledigt sind und die gesamte Schulgemeinschaft durch aus-
reichende Vorbereitung und Transparenz bereit ist. 

 


